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National-undStänderatswahlenvom 19. Okt. 2003

GrünesGewicht
−Wahlen durchführen oder garWahlen ge-
winnen − ohne all die Leute, die im Hinter-
grundarbeiten: einDingderUnmöglichkeit.
UnsereWahlgruppe hatdenWahlkampfmit
KreativitätundSachverstand imHintergrund
hervorragendorganisiertundkoordiniert. Im

Sekretariat waren Maria Portmann und
NatalieKamberunermüdlichamBall. Sieha-
ben im besten Sinne des Wortes professio-
nelleArbeitgeleistet.
−EuchallentausendDank.Eswartatsächlich
nichtderJahrhundertsommer, eswarderun-
ermüdliche und uneigennützige Einsatz von
euchallen...
−Nichtgenugdamit: DasGBhatteamWahl-
wochenende einenweiteren Erfolgzuverbu-
chen. Luzius Hafen hat bei denWahlen für
den Emmer GemeinderatmitUnterstützung
der SP den hervorragenden dritten Rang er-
reicht. Auch anLuzius unddie EmmerCrew
Gratulationen und tausend Dank. Einweite-
rerGrundzuStolzundFreude!

Leider haben nicht nur wir Grünen ein er-
folgreichesWahlwochenende hinteruns, die
SVPistweiteraufdemVormarsch.Unserpoli-
tischesGegenwichtistdeshalbmehralsGold
wertundbeflügeltbleibenwirtrotzdem.Den
gewonnenen Elan nehmen wir mit in die
kommenden Gemeinderatswahlen vom
Frühjahr2004.

KeineZitterpartie,dafürFreudeüberalles
und:
−einüberwältigendespersönlichesWahler-
gebnis für Cécile Bühlmann. Sie hat ihr
eigenes Spitzenresultatvon 1999 nochmals
um4000Stimmenübertroffen
− ein hervorragender dritter Platz für
AdrianBorgulainderStänderatswahl
− mehr Wählerinnen- und Wähleranteile
fürunsereListe 12, diethematischfundiert
ohne billige Versprechen und Schlagworte
angetretenist
− ein Super-Ergebnis für die Jungen Grü-
nen. SiehabensichimReigenderkantona-
lenJungparteienaufAnhiebvorneeinge-
reiht:
− die beiden Listen erreichten insgesamt
einenWählerInnenanteilvon 9,8% (2%
Zuwachs im Vergleich zu den National-
ratswahlen1999,4%Zuwachsverglichen
mitdenGR-Wahlen2003)
− schweizweit steigendeWählerInnenan-
teile der Grünen und damit ein Gewinn
von vier zusätzlichen Mandaten im Na-
tionalrat.
Das ist mehr, als wir in den kühnsten
Träumen zu erwarten wagten. Herzlichen
DankundGratulationanalleBeteiligten.

Wir feiern einen Erfolg, denuns nichtallein
dasWetterbescherthat:
− Das Engagement unserer Nationalrätin
Cécile Bühlmannwurdeweitüberdie GB-
Grenzenhinaus honoriert. Couragiertund
konsequent hat sich Cécile dem rauen
Politklima von Entsolidarisierung, Frem-
denfeindlichkeit und blinder Wachstums-
ideologie entgegengestellt.
−AdrianBorgulahatalsStänderatskandidat
mehralseinenAchtungserfolgerzielt.Auch
sein Erfolg kam nicht mit dem Wüsten-
wind daher. Hinter seinem Ergebnis steht
seine langjährige konsequente Arbeit im

GrossenRat.
−ZumWahlerfolgbeigetragenhabenallewei-
teren KandidatInnen.Wirhatten zwei Listen
mit bestens qualifizierten Leuten. Sie haben
einenthematischklarenWahlkampfgeführt.
DieListederJungenGrünenwarnebendem
erzielten Wahlerfolg der Aufsteller des Polit-
jahres 2003.

RosaRumi, RoniVonmoos, Co-PräsidiumGBLuzern; Fotos:AlexandraStrauss, Greppen

Super-Wahlresultatezeichnensich langsamab
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DankfürdenChrampf

TolleÜberraschung:MarichollermitAdrianBorgulaDasNeustädtlifülltsich langsam

DieFreudeübersein GlanzresultatstehtAdrian
Borgula insGesichtgeschrieben

Strahlende Cécile Bühlmann vor dem Luzerner
Regierungsgebäude
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ÜbersichtWähleranteileGBundJGB2003und1999

2003 1999 Differenz in%
GB JGB total total absolut relativ

AmtStadtLuzern 18,6 1,4 20,0 17,1 2,9 17,0
AmtLuzern-Land 10,4 0,9 11,3 9,3 2,0 21,5
AmtHochdorf 6,7 1,1 7,8 5,8 2,0 34,5
AmtSursee 6,2 0,7 6,9 5,3 1,6 30,2
AmtWillisau 4,3 0,4 4,7 4,2 0,5 11,9
AmtEntlebuch 2,7 0,3 3,0 2,2 0,8 36,4
Auslandschweizer 0,0

TOTAL 8,9 0,9 9,8 8,0 1,8 22,5

Analyse dereidgenössischenWahlen

Grün gewinnt
Urs Steiger,MitgliedWahlgruppe, Horw

DievergangenenNationalratswahlenha-
ben uns Grünen sowohl schweizweit wie
auch hier im Kanton ein bisher nie er-
reichtes Ergebnis gebracht. Ohne Hoffen
undBangenkonntenwirunserenLuzerner
Sitz im Nationalrat verteidigen. Dahinter
steht eine deutliche Steigerung unserer
Parteistärke in allen Ämtern im Vergleich
zu 1999. DasguteResultatderJungenGrü-
nenistdas Sahnehäubchenobendrauf. Ein
hervorragendesundvielversprechendesEr-
gebnis erzieltauchAdrianBorgulamit sei-
nerStänderatskandidatur.
Ganz im Gegensatz zu den Grossratswahlen
indiesemFrühjahr, beiwelchenwirvoral-
lemaufderLandschaftStimmenrückgänge
verzeichnenmussten, konntenwirunseren
WähleranteilbeidiesemWahlganggesamt-
kantonal von 8 auf 8,9% heben. Zusam-
menmitdenStimmenderJungenGrünen
erreichten wir fast 10 Prozent, steigerten
uns also um über einen Fünftel. Absolut
konnten wir dabei erwartungsgemäss vor
allem wieder in der Stadt, deutlich aber
auch in den Ämtern Luzern-Land und
Hochdorfzulegen.

DiesesbishereinmaligeErgebnis trägtbeizur
erfrischendenWahlbilanz derGrünen in der
ganzen Schweiz. Die Wurzeln dieses Erfolgs
sind wohl zahlreich. Sicherlich haben die
Klimaextreme des Sommers und des letzten
Winters, aberauchderDruckaufdasBUWAL
und auf das Beschwerderecht der Umwelt-

organisationen das Bewusstsein für Umwelt-
aspektewiedergeweckt.Andererseits hat sich
die klare Haltung der Grünen etwa beim
Swissair-Deal,beidenKrankenkassenundder
AltersvorsorgealsdierichtigeLinieerwiesen−
eineHaltung,welchevonunserenWählerin-
nen und Wählern nun gewürdigt wurde.
Schliesslichdürfteder«Schock»derGrossrats-
wahlen heilsam gewesen sein. Der Wahl-
ausgang zeigt, dass sich die Anstrengungen
zurMobilisierung unsererWählerschaft loh-
nen.

SpitzenergebnisfürCécileBühlmann
EinenwichtigenAnteil an diesem Erfolg hat
CécileBühlmann.Mitihren30'199Stimmen
trug sie zu 30 Prozent zumErgebnis derGB-
Liste bei und erzielte den achten Platz unter
den Gewählten. Die hohe Zahl von Pana-
schierstimmen−siemachenknappzweiDrit-
tel von Céciles Ergebnis aus − widerspiegelt
ihre breiteAbstützung. Sie konnte vor allem
auf die Unterstützung der SP, aber auch auf
CVP-undFDP-Kreisezählen.
Sowohl Louis Schelbert als auchAdrian Bor-
gula, die zwei Nächstplatzierten auf der GB-
Liste, trugen mit 14'000 bzw. knapp 12'000
Stimmen zur ausserordentlichenWahlbilanz
sowie zur positiven Panaschierbilanz von
über 19'000 Stimmen bei. Cécile und Louis
konnten je rund 4'000 Stimmen, Adrian gar
5'500 Stimmen mehr auf sich vereinen als
noch 1999.
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Die hohe Akzeptanz unserer Kandidatinnen
und Kandidaten äussert sich zudem im her-
vorragendenWahlresultatvonAdrianBorgula
in den Städteratswahlen. Mit über 25'000
StimmenplatzierteersichdeutlichvorRegula
Roth auf dem dritten Platz und konnte gut
10'000 Stimmen mehr binden, als uns dies
vor vier Jahren möglich war. Die Wähler-
schaft der Stadt hätte ihn zusammen mit
FranzWickizumStänderaterkoren.

ÜberraschendeJunge
Wohl alle Erwartungen übertroffen hat die
Liste derJungenGrünen, welche gesamtkan-
tonalfast 1%derWählerstimmenfürsichge-
winnen konnte. Obwohl erst seit wenigen

Wochen organisiert, erzielte diese Liste den
zweiten Platz unter den Jungparteien. Über-
troffenwurdesienurgeradevonderJCVP,die
bekanntlich aufeine länger zurückreichende
Erfahrung setzen kann. In der Stadt liessen
die Jungen Grünen mit 1,4% alle anderen
Jungparteienweithintersich, trumpftenaber
auch indenÄmternLuzern-LandundHoch-
dorfdeutlichaufundplatziertensichdortals
stärksteJungpartei.DieJungenGrünenkonn-
ten ein respektables Wählerspektrum abdek-
ken,vermutlichzahlreicheJungwählermobi-
lisierenundfast5'000Panaschierstimmenan
sichbinden. Das erfreulicheResultat lässt für
die kommenden Gemeindewahlen hoffen,
für welche die Jungen Grünen in der Stadt
eineKandidaturangekündigthaben.

GrünesBündnisEmmen

Luzius Hafen steigt als gemeinsamer
KandidatderEmmerLinken(GB,SP,demo-
kratisches emmen) indiezweiteRundedes
RennensumdenfreigewordenenGemein-
deratssitz. Unterstützt wird er von einem
überparteilichen Komitee, dem Personen
aus allenEinwohnerratsparteienausserder
SVPangehören.
Das Geschehen aufnationaler Ebenewieder-
holt sich lokal. Niemand ausserhalb der SVP
willUrsDickerhofimGemeinderatunddoch
unternehmen CVPund FDP alles, damit der
SVP-Kandidat gewähltwird. Die CVP hat im
ersten Wahlgang mit Walter Rogger einen
Kandidatenmit SVP-Profil aufgestelltund ist
mitdiesemVersuchdeutlich gescheitert. Der
Versuch wird im zweiten Wahlgang wieder-
holt. Die FDPbevorzugt es, dass die SVP der
CVPeinen Sitz abnimmt,weil siebefürchtet,
im Frühling sonst selbst dran glauben zu
müssen. Dass der SVP-Patriarch seine Team-
fähigkeit erst noch beweisen muss und dass
seine Partei trotz ihrer quantitativen Stärke
nochnichtsKonstruktives fürEmmengeleis-
tethat, spieltihrdabeikeineRolle.DasPartei-
kalkül wird über die Zukunft der Gemeinde
und die Funktionsfähigkeit des Gemeinde-
ratesgestellt.

IntegrationstattAusgrenzung
Luzius Hafen ist die Alternative zum SVP-
ProfilderanderenKandidaten. StattAusgren-
zung vertritt er Integration, statt Stagnation

Aufbruch.Am30.November2003habendie
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger die
Wahl zwischen einem weltoffenen, sozial
und ökologisch ausgerichteten Emmen und
einem Emmen der Schlagworte und Schein-
lösungen.

30.Nov. 2003 – 2.WahlgangGemeinderatEmmen

LuziusHafen−dieAlternativezurSVP
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StädtischeWahlenvom29.März2004

Aufin dienächsteWahlrunde!
ein sensationelles städtisches Resultat. Auch
die nationalenWahlenhabendie starke Stel-
lungdesGBinderStadtLuzernbestätigt.Die-
sen Schwungwollenwirmit in die nächsten
Wahlennehmenunddabeidievonverschie-
denster Seite gelobte gute Politik der grünen
VertreterInnenimGrossstadtratalsLeistungs-
ausweispräsentieren.
FürdenStadtratstelltsichRuediMeierwieder
zurVerfügung.DieGesprächemitderSPund
dem Komitee umUrsW. Studer finden zur-
zeitstatt.DieAbsprachenwerdensichimglei-
chen Rahmen bewegen wie vor vierJahren.
Dasheisst, GB, SPundStuder-Komitee treten
mit je eigenen Listen an, führen jedoch ne-
ben ihremKandidatenbzw. ihrerKandidatin
diebeidenanderenauf. Es istdavonauszuge-
hen,dassauchdieSVPfürdenStadtratkandi-
dierenwird, eventuellwirdesaucheineFDP-
Kandidatur geben. Deshalb braucht es
innerhalb von Rot-Grün-Mitte verbindliche
Abmachungen für einen allfälligen zweiten
Wahlgang.
Der städtische Vorstand ruft die GB-Mitglie-
der auf, sich für eine allfällige Grossstadtrats-
Kandidaturzumelden.Zudemfreuenwiruns
überjeglicheUnterstützungimWahlkampf.

Sonntag, 19. Oktober, Mittag: Ich quäle
michmitdemfürSonntagenichtsehrerbau-
lichen Gedanken, bis morgen Montag, 8.00
Uhr, einen RundBrief-Beitrag zu schreiben.
MeinKopfstecktbuchstäblich imNebel. Soll
ich mich vielleicht nicht doch eher wieder
einmalmitdemRegionaljournalquälen? Ich
entscheidemichvorerst fürs Hören statt fürs
Schreiben. Und ich hörevon der SRG-Hoch-
rechnung für den Kanton Luzern: Die Grü-
nen legen zu, Cécile dürfte gewähltwerden.
Diese Wahl vertreibt meine Qual; meine
Motivationsteigtsoschlagartigwiedasgrüne
Resultat. Zudem drückt die Sonne schon
ziemlich stark durch denNebel. Der Kopf
wird frei. Am Telefon erklärt mir zudem
eine junge Grüne, dass sie nicht abgeneigt
sei, bei den städtischen Wahlen am 29.
März2004zukandidieren.Vorbei sinddie
Qualen und es gehtmit Volldampf in die
nächsteWahlrunde: Die Gemeindewahlen
stehenan!
Die Wahlen 2000 haben dem GB acht
Grossstadtratssitze gebracht. Vor allem er-
freulich: Wir sind seithermit RuediMeier
imLuzernerStadtratvertreten.Undebenso
erfreulich:WirkönnenmitderAussichtauf

einmindestens ebenso gutes Ergebnis in die
Gemeindewahlen steigen. Bei den Grossrats-
wahlen vom letzten Frühling hat das GB in
der Stadt hervorragend abgeschnitten. Louis
Schelbert erzielte als Regierungsratskandidat

Hans-PeterHug,MitgliedstädtischerVorstand, Luzern
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Wahlanalyse

Der19. Oktober in Emmen
Die Verschiebungen in der Parteienland-

schaft sind in Emmen nochmassiver ausge-
fallen als andernorts. Die CVP befindet sich
seit 1991 auf einer stetigen Talfahrt von
31,4% auf 17,9%, die FDP ist seit 1996 von
41,2% auf 19,2% eingebrochen, und die SP,
1991 noch bei 20,2%, hat 2000 ein Mini-
mum mit 13,3% erreicht und sich seitdem
auf15,3%erholt. DasGB istklardie stabilste
Kraft in Emmen und lag immer etwas über
5%. Bei den letzten Nationalratswahlen
konntees jedochmassivzulegenunderreicht
8,6%. Leider hat auch die SVP bei diesen
WahlenihrbisherbestesResultaterreichtund
istmitnun35,3%fast so starkwie CVPund
FDP zusammen, nach Listenstimmen sogar
stärker.

Einwohnerratswahlen
Die Nationalratsergebnisse lassen keinen
direkten Schluss auf die Sitzverteilung nach
den Einwohnerratswahlen zu, da je nachArt
derWahl eine andere Parteibindunggilt. Die
FDP muss aber wohl mit einem Sitzverlust
rechnen, ebenso die CVP. Diese beiden Sitze
werdenandieSVPgehen,diedamitdiestärk-
ste Fraktion stellen würde. Auf der linken
Seite könnte nach dem Grossratsergebnis
auch ein Sitz drin liegen, nach den jüngsten
Wahlen sogar zwei. Zu stark sollten wir uns
aber nicht darauf freuen, da es mit dem
«Demokratischen Emmen» (einer personel-

lenAbspaltungvonderSP)kaumeineListen-
verbindungmitSPundGBgebenundsicher
auch die EVP bei den Einwohnerratswahlen
antretenwird.

LuziusHafen indenGemeinderat
BesondersspannendsindauchdieWahlenin
den Gemeinderat, in demdie Linke seitvier
Jahren nicht mehr vertreten ist, mit 20%
WählerInnenanteil (NR23,9%) ihrAnspruch
jedochklarausgewiesen ist. Die CVPunddie
FDP sind als Fünftelsparteienmit je zwei Sit-
zen klar übervertreten, die SVP mit 30%
undeinemSitzabereinbisschenunterver-
treten, den Stärkeverhältnissen wäre die
Formel2−1−1−1 alsobesserangemessen. In
einer ers- ten Runde geht es diesenHerbst
um den zweiten CVP-Sitz, den Luzius
HafengegenUrsDickerhof (SVP-Fraktions-
chef) imzweitenWahlgangam30.Novem-
ber zu gewinnen versucht. Fall dies nicht
gelingt,gehtesimnächstenFrühlinggegen
dieFDP,wasaberschwierigerseindürfte.

PeterLerch,MitgliedkantonalerVorstand, Emmenbrücke



RundBrief MitteOktober2003
8

Gemeindewahlenvom29.März2004

Ausgangslage in derGemeindeHorw
Haltung und unserer Art zu politisieren zu
überzeugen. Ihnen werden wir eine anspre-
chendeKandidatInnen-Listeunterbreitenund
durchunserpolitischesWirkenpräsentsein.

EinegrosseHerausforderung
Im Einwohnerrat sindwir auf eine Stärkung
unserer Fraktion angewiesen, wenn den An-
liegen unserer WählerInnen das nötige Ge-
wicht verliehen werden soll. Daher arbeiten
wir auf mindestens einen Sitzgewinn hin.
Den Sozialvorstehersitz gilt es ebenfalls zu
verteidigen. Vor uns liegt ein beachtliches
Stück Arbeit: Krempeln wir die Ärmel hoch
undpackendieHerausforderungan!

KarinProbst, EinwohnerrätinL2O,Horw

Dass Oskar Mathis vor wenigen Monaten
mit grosser Deutlichkeit zum Sozialvorsteher
gewählt wurde, stimmt uns L2O-lerInnen
natürlich zuversichtlich für die bevorstehen-
denGemeindewahlen.Wirsteigensozusagen
«positivverstärkt» indenWahlkampf, kön-
nen aber nicht davon ausgehen, dass uns
Geschenkegemachtwerden.DieStrategien
deranderenParteienliegenweitgehendim
Dunkeln. Es istnochunklar,welcheAllian-
zen geschmiedet oderunterlassenwerden.
Fürunsgiltes, jenezirka20%derwählen-
denBevölkerung,welchewirinderVergan-
genheit aufunsvereinenkonnten, zumo-
bilisieren und weitere Kreise von unserer
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Aufruffür dieGemeindewahlen vom 29. März2004

Wir suchen für die Wahlen in Emmen, Horw, Kriens und Luzern KandidatInnen für
vielfältigeundbunteListen.Wirbieten: die lustvolleundkreativepolitischeAlternative.

MeldeteuchbeieurenVorständenoderbeimSekretariat(Tel.041 3607966,lu@gruene.ch).

Gemeindewahlenvom29.März2004

NeueBewegung in Kriens
CyrillWiget, Einwohnerrat, Kriens

Das GB hat am 19. Oktober in der Stadt
sageundschreibe21%WählerInnenanteiler-
reicht. Auf dem Land sindwir noch immer
schlechtvertreten. Zwischen Stadtund Land
liegt bekanntlich die Agglo, und genau dort
bewegtsichinletzterZeitvielzugunstenei-
nerPolitikmitunseren Inhalten.
InHorwkonntedieL2OdenSitzdes Sozi-
alvorstehers erobern, in Emmen schaffte
Luzius Hafen ein sensationelles Ergebnis
für das Exekutivamt. Das GB-Ergebnis in
Kriensvonüber 11%beidenNationalrats-
wahlenundderRücktrittdesCVP-Gemein-
depräsidenten schaffen für uns eine ganz
neueundhoffnungsvolleAusgangslage.

Wir sind überzeugt, dass wir die Leute und
das Know-howhaben, ummindestens eines
derHalbämterzubesetzen. DiesenAnspruch
werden wir im Frühling bei den Gesamter-
neuerungswahlen anmelden. Im Einwohner-
ratwerdenwirumeinenweiterenSitzkämp-
fen. Die SVP hat in Kriens 2,5% verloren,
genausoviel habenwirgewonnen− lässtdas
nichtaufhorchen?
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GBgegenden«überdimensioniertenLuxustempel»
DasGBEbikonstehtdemgeplantenProjektEbisquareabsolutableh-
nendgegenüber.Ebi-squarewillLifestyleundLuxusbieten.Diesbe-
deutet für die BewohnerInnen des ganzen Rontals konkret eine
enorme Mehrbelastung durch Verkehr, Lärm, Unweltbelastungen
undGefahren. Schonheute istdievierspurige Strasse durchEbikon
mitden60km/hdemVerkehrdurchdieGotthardröhregleichzuset-
zen.ZwarversprechendiePlaner,denAutobahnanschlusszunutzen.
Mitdiesemistaber, fallsüberhaupt, frühestens2010zurechnen.Die
versprocheneS-Bahn-Haltestelleistebenfalls, fallsüberhaupt,erstfür
einenZeitpunktzwischen2016und2020zuerwarten.
Das GBwünscht sicheinemassvolle, umweltgerechteundnachhal-
tigewirtschaftliche Entwicklung imRontalundkeinenüberdimen-
sionierten Luxustempel. Gemeinsam mit der SP Ebikon sind wir
zurzeit dabei, einKomitee «Pro Lebensqualität imRontal» zu grün-
den. Am 8. November ist eine ersteAktion geplant. VorderLaden-
gasse simulieren wir ein Erlebnisbad, sammeln Unterschriften für
eine Petition und machen die Bevölkerung und AutofahrerInnen
mitTransparentenanderFussgängerbrückeaufdengeplantenGrös-
senwahnsinnaufmerksam.

Ebisquare

«Wohlfühlambiance» fürEbikon?
Quadratmetern nochmals bedeutend grösser
als imPilatus-Markt, derzurzeit imBauist.
ObdieseschöneneueWeltinEbikontatsäch-
lich entstehen wird, hängt nicht von atmo-
sphärischenFragenab,sonderneinerseitsvon
ganzhandgreiflichfinanziellenundanderser-
seits von politischen Entscheiden. Bisher ist
kein Investorbekannt, der dieses 500-Millio-
nen-Projekt verwirklichen will. «Wir haben
nochnichtintensivnachInvestorengesucht»,
sagt dazu Amrein, denn zuerst wolle man
einen attraktivenMietermix suchenund alle
Bewilligungenbeisammenhaben. Trotzdem:
Der Zeitplan, welcher die Eröffnung der er-
stenEtappeimJahre2006vorsieht, seirea-
listisch. Amrein: «Die Gemeindeversamm-
lung sollte im erstenQuartal des nächsten
JahresüberdieUmzonungunddenBebau-
ungsplanentscheiden.»
Amrein streicht die ökologischenAnstren-
gungenderPlanerhervor. DasZentrumer-
hälteinbegrüntesFlachdachundwird«fast
denMinergiestandard»erfüllen.Geplantsei
eine SchnitzelheizungkombiniertmitGas,
und das Bad erhalte eine biologischeWas-
seraufbereitung − was etwas Neues sei.
Ebisquare soll eineneue S-Bahnhaltestelle er-
halten; dieAutofahrerkönnendirektvomge-
plantenAutobahnzubringerinsParkhaus fah-
ren.

Freizeit-,ShoppingcenterundTreffpunkt,
dies alles will Ebisquare sein. Gehts nach
denPromotoren, soll 2006dieersteEtappe
eröffnetwerden−einehrgeizigerZeitplan.
Schindler verfügt in Ebikon über grosse
Landreserven, die er auch langfristig nicht
mehrbrauchenwird. Deshalbwill Schindler
dieLandreservenverkaufen−mitsamtProjek-
ten und Bewilligungen, damit ein Investor
nach dem Kauf gleich loslegen kann. Eines
dieserProjekteistEbisquare, einsogenanntes
Erlebniszentrum.Aufinsgesamt 70'000Qua-
dratmetern sollen ein Erlebnisbad, eine Se-
niorenresidenz, Konferenzräume, Gastrono-
mie und Läden entstehen. Die Macher des

Projektes − Schindlerhat sich in einemJoint
VenturemitderNüeschDevelopmentAGzu-
sammengetan − sprechen in ihren Papieren
vielvonderNeuartigkeitdesProjektes.
«Ebisquare verbindet Freizeit und Shopping
zu einemneuen Centertyp, wo Erlebnis und
Atmosphäre imMittelpunkt stehen», steht in
einer Medienmitteilung. In der Mall werde
ein Landschaftsraum zumThema «exotische
Schweiz» gestaltet. Ebi- squarewird als erleb-
bareVisionbezeichnet, undmitdemBegriff
Wohlfühlatmosphäreverbunden. Das Center
soll sichzueinem«drittenOrt» entwickeln−
nach dem Wohn- und Arbeitsort. Dass im
Rontal Grosses geplant ist, zeigt sich auch,
wenn von einem «Meilenstein für Erlebni-
seinkaufen inEuropasein»dieRede ist.
AuchMajaAmrein, PressesprecherinEbisqua-
re, verweist aufdie Funktion des Centers als
Freizeitort und erklärt: «Diese dritten Orte
sind inderAgglomerationvielerortsverloren
gegangen.» Deshalb nehme der Freizeitteil
eine grosse Fläche des Zentrums ein. Aller-
dings:DieBruttoverkaufsflächeistmit40'000

MichaelTöngi, RundBrief-Redaktion, Kriens
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Grünes BündnisWillisau

BereicherungderPolitlandschaft
MartinGeiger, OrtsgruppeWillisau,Willisau

Am Freitag, 26. September, ist die Orts-
gruppeWillisaudesGrünenBündnissesaus
derTaufegehobenworden.Vorrundfünf-
zig Anwesenden diskutierten Cécile Bühl-
mann, Christian Sager undJules Rampini-
StadelmannüberdenFinanzplatz Schweiz.
Nach der Gründungsfeier erfreuten made
inminddieGästemitmelodiösen,gefühls-
starkenKlängen,woraufhinDJIwidiePlat-
tenklingenliess.
«Politik geschieht lokal undglobal», mit die-
senWortenbegrüssteRosaRumi, die Co-Prä-
sidentin des Grünen Bündnisses Luzern, die
AnwesendenzumdenkwürdigenAbend.Wie
vernetzt sich dieWeltheute zeigtundwie
unterschiedlich erfreulich die Auswirkun-
gen sind, zeigte die anschliessendeDiskus-
sion zumThemaFinanzplatz Schweizund
Globalisierung.RosaRumibatdieDiskussi-
onsteilnehmer Cécile Bühlmann, denNR-
Kandidaten der Jungen Grünen Christian
Sager und den Luthertaler Jules Rampini-
Stadelmann, Mitglied der Aktion Finanz-
platz Schweiz, sich unter dem Stichwort
Freizeitvorzustellen.

Freizeit− einSchatz
Für die engagierte Nationalrätin Bühlmann
gibtes Freizeitkaummehr. BerufundPolitik
füllen ihren Alltag aus «und jetzt kommt
noch der Wahlkampf dazu!» Sie hat kaum
noch eine freie Minute für sich. Ihr Rezept:
«Während der Sommerferien war ich drei

Wochen in Sizilien (ohne Zeitungen!) und
konnte mich wunderbar erholen. Zurück in
der Schweizwar ichwiederbereitundmoti-
viert, zu politisieren.» Jus-Student Sager be-
trachtet ausschlafen und lesen als Möglich-
keit, abzuschaltenundineineandereWeltzu
tauchen. Jules Rampini arbeitete während
neun Jahren in Peru und zeigte sich beein-
druckt von den Peruanern, wie sie arbeiten,
Freizeit kaum kennen und trotzdem zufrie-
den sind. Rampini lebt denMoment so be-
wusstwiemöglichunderholtsichmitseiner
Familie aufdemBauernhofimBerchbühl.

Einigeprofitieren,vieleverlieren
In der sachlich geführten Diskussion zeigten
sichrascheinigeMissständederinternationa-
len Finanzpolitik der Schweiz und von
Schweizer Banken. Bühlmann erwähnte die
Last der Auslandschulden oder die Steuer-
flucht in die Schweiz (3000 Mia. Franken,
von denen 90% in ihren Herkunftsländern
versteuertwerdenmüssten, dortaberfehlen).
Als Lösung schlug sie etwa ein Konkursrecht
für Staatenvor. Christian Sagerbetonte, kein
Globalisierungsgegner zu sein: «Es ist mir
wichtig, dieGlobalisierungkritischzuverfol-
gen und flankierende ökologische Massnah-
men zu fordern. Es darf nicht sein, dass die
Milchweiterunterwegs ist als ein Bauer sein
ganzesLebenlang.»
Rampini kam aufdieWTO-Zusammenkunft
in Cancun zu sprechenund zeigte sichüber
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achtetMenschenrechte, sie hat zuwenig de-
mokratische Kontrollen und lässt es zu, dass
Nestlé im Osten gegen die Fünftagewoche
kämpft und den Ländern mit ihrem Abzug
droht.DiePrivatisierungdesWassersschreitet
voran, armen Menschen fehlt bald einmal
das Geld, Trinkwasser zu kaufen. Da sollte
sich die WTO einsetzen.» Hoffnung sieht
Rampini im Internet, das die Organisation
desWiderstandserleichtert.Auchpochterauf
Zölle, um einheimischeMärkte zu schützen,
vorallemdieMärktearmerLänder.

Allewollensparen− dasGBfeiert
Im Laufe der Diskussion kam Cécile Bühl-
mann auf den Wahlkampf und die Argu-
mente einiger Bundesratsparteien zu spre-
chen: «Viele wollen sparen. Die Schweizer
Politik polarisiert zurzeit. Die einen wollen
LeistungvomStaat, die andernwollenpriva-
tisieren. Wir wollen Verantwortung für die
Schweiz.» Christian Sager sprach von der
kämpferischen Stimmungunter denJugend-
lichen, diewegvonderAbschottungwollen,
«diemerken, dasswirEuropäersind».
Nachdem den drei Diskussionsteilnehmern
KörbemiteinheimischenBioproduktenüber-
reichtwordenwaren, erwähnteVerenaKleeb
ihregrosseFreudeüberdieGründungdesGB
Willisauund stellte denVorstandvor: Partei-
leitungVerenaKleebundEstherMüller;Mit-
gliederRosaRumi,ThomasKummer,Thomas
Steinger,MartinGeiger,JulesRampini-Stadel-
mann, ValentinArnold, Charlotte Khanund

Josy Bucheli. Der grosse Vorstand wird be-
wusstvernetztaktivsein.
EinigeGratulantenkamenzuWort.Allenge-
meinsam war das Wohlwollen den Grünen
gegenüber. Man ist offen für die Zusam-
menarbeit und gespannt darauf. Stadtpräsi-
dent Robert Küng betonte die Zusammenar-
beit zum Wohle aller. Im Namen der SP
wünschteHansHöltschivielErfolg: «GBund
SP müssen gemeinsam vorwärts gehen, sich
gegenseitigunterstützen, am selben Strick in
diegleicheRichtungziehen.»Soschenktedie
SP dem GB und sich ein geschmücktes Ge-
flecht mit einem roten und einem grünen
Seil. Vom GB Luzern überbrachte Michael
Töngi Glückwünsche und wiederholte das
Motto «Gobaldenken−lokalhandeln».
NachdemGründungsaktkamderWillisauer
Power-Bandmade inmind dieAufmerksam-
keitzu.VerstärktvonzweiMusikernverstand
esdieerfolgreicheBand,dieBesucherunplug-
ged zu begeistern und so der GB-Ortsgruppe
WillisauzurGründungwürdigzugratulieren.
Zum Abschluss kam DJ Iwi zum Zuge und
liess einenstimmungsvollenAbendabwechs-
lungsreichausklingen.

Darlehen gesucht!

Das Grüne Bündnis sucht Darlehensge-
berInnen. Letztes Jahr konnten wir nach
mehreren Jahren die Schulden tilgen.
Dennoch reichen unsere Rückstellungen
nicht aus, um die kostenintensivenWah-
len (im Frühling aufGemeindeebene) zu
bestreiten.

Wir können undwollen nicht das benö-
tigteGeldbei einerBankaufnehmenund
teuerverzinsen.SolangewiraufdieSolida-
rität vonMitgliedern zählen können, die
uns einDarlehengewähren,möchtenwir
diesenWegbeschreiten.

Kurzundgut,wirbenötigenDarlehenmit
einer Laufzeit von zwei Jahren. Wem es
möglich ist, uns ein solches Darlehen zu
gewähren, der/die melde sich doch auf
dem Sekretariat (Telefon 041 360 79 66,
lu@gruene.ch) oder bei Philipp Federer
(phfederer@dplanet.ch).
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KKL-Abstimmungvom30.November2003

Teurer, abernötigerUnterhalt
Fremdkapitalvollständigverzinstundamorti-
siert werden kann. Es hat sich gezeigt, dass
dies nichtmöglich ist. Heute istdas KKLmit
18Mio. Frankenverschuldet. Die sollen jetzt
aufeinenSchlagabgelöstwerden.

UnddieBetriebsbeiträgevoneinerMillion?
DerheutigejährlicheBeitragvon3,2Mio.ba-
siertauf2%desGebäudeversicherungswertes
undwird zurAbgeltung derNutzungsrechte,
welchedasKKLderStadtzugunstenvonnut-
zungsberechtigten Dritten (Vereinen usw.)
einräumt, geleistet. Die Abgeltung der Nut-
zungsrechte, welcheVereinen die Benutzung
der Säle zu einem billigeren Tarif ermögli-
chen, istnichtkostendeckend.Diezusätzliche
Million ist nötig, weil selbst bei bester Be-
triebsführung mit einem jährlichen Defizit
von 1Milliongerechnetwerdenmuss.

Weshalb lässt sich der Betrieb nicht kostende-
ckendführen?
Man war blauäugig, was den Unterhalt be-
trifft.LuzernhateinengrossenLuxusdampfer
hingestellt, rechnete abernurmitdenUnter-
haltskosten eines normalen Motorschiffes.
Die Kostenwurdenmassivunterschätzt, viel-
leichtwolltemansie auchnichtsehen.

Waspassiert, wennderKreditabgelehntwürde?
Die Management AG würde über kurz oder
langineinenKonkurslaufen.Vielleichtliesse
sich der Konkurs noch ein oder zwei Jahre

LuxusdampfermitdemUnterhalt
einesMotorschiffs
Das KKLbraucht schonwieder Geld. Wes-
halbdiestrotzvielÄrgernötigistundwel-
cheLehrenaus denKKL-Finanzlöchernge-
zogenwerdenmüssen − ein Interviewmit
ConyGrünenfelder, GB-Grossstadträtin.

Wannwarstdudas letzteMal imKKL?
Cony Grünenfelder: Am 16. September, ich
habe ein Konzertmit demCellistenThomas
Demengabesucht.

DuschätztdasKKL?
Als Konsumentin ganz klar. Es ermöglicht
wunderbareKonzertemittollerAkustik.

Nun ist das KKL nicht nur ein Ort fürgute
Konzerte, sondern esgerätauch immerwieder
wegen finanziellerLöcher in die Schlagzeilen.
Am 30. November stimmt die Stadtbevölke-
rung über einen 18-Millionen Kredit für das
KKLab. Kannstdu kurzsagen, worum es bei
dieserVorlagegeht?
Sie beinhaltet zwei Dinge, einerseits einen
Kredit von 18 Mio. Franken und anderer-

seits dieAufstockungdes jährlichenBetriebs-
beitrages um eineMillion. Die 18Millionen
werden gebraucht, um die Fremdverschul-
dung abzulösen und die aufgelaufenen Be-
triebsdefizite zu decken. Die ursprünglichen
Annahmen in der Vorlage von 1993 gingen
davon aus, dass in den ersten elfJahren das

MichaelTöngi, RundBrief-Redaktion, Kriens

«Stadtmussvorwärtsmachen»
FürdasGB istklar, dassderstädtischeKulturkompromiss
weiterhingilt.Dasheisst:NachdenMillionenfürdasKKL
müssen auch fürdie alternativenKulturstandorte Lösun-
gengefundenwerden. ZurzeitläufteineNutzungsevalua-
tion für sämtliche Kulturräume. Für die Boa muss eine
Nutzung definiertwerden und für die lauten Veranstal-
tungenmusseinRaumgefundenwerden, fordertdasGB.
ChristaStocker, GB-Grossstadträtindazu: «Die Stadtmuss
jetztrassigvorwärtsmachen.»Zudemmüssebeantwortet
werden, wo das La Fourmi einen neuen Standort finde
oderwohin die Schüür komme, sollte der Südzubringer
einmalrealisiertwerden. «EsbrauchtauchRäumefürdas
Kleingewerbe und für Kunstschaffende», fordert Christa
Stockerweiter. Hiermüsse die Stadtmit denNachbarge-

meindenzusammenarbeiten,esgebezumBeispielinEm-
menspannendeRäume.
Die Stadt soll für eine kulturelle Grundversorgung ein-
stehen und sich speziell für jene Kultur verantwortlich
fühlen, dieaufgrundihrerinhaltlichenAusrichtung(z.B.
freies Theater, Tanz, Film, innovative Musikprojekte,
Literaturprojekte, Jazz etc.) oder ihrem experimentellen
Charakter nicht in den Genuss von Sponsorengeldern
kommt. «Zurzeit werden weniger als 2% des gesamten
Kulturbudgets für die Produktionsförderung aufgewen-
det.Wirfordern, dassmittelfristigmehrGeldfürdiePro-
duktionsförderungund-unterstützungzurVerfügungge-
stelltwird», erklärtChristaStocker.
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bäudeunterhaltausgesetzt, diePersonalkosten
verringertunddieAmortisationdesFremdka-
pitals weiter hinausgeschoben würden. Die
Frage ist, ob ein Konkurs sinnvoll wäre, am
Schlussmüsstedochdie Stadtaufkommen.

Gibt es eine Alternative? Die SVP fordert eine
totalePrivatisierung.
Das ist natürlich ein völlig illusorischerVor-
schlag:KeinPrivaterwürdesichdaraufeinlas-
sen, eineKistezuübernehmen,diesichnicht
rentabel führenlässt.

Dies ist nicht der erste Kredit, der beim KKL
zusätzlich nötigist. EsmachtdenEindruck, der
Luxusdampfer habe ein Leck. Hat man eine
Garantie, dassdiesderletzteKreditist, denman
sprechenmuss?
EineGarantiegibtesnicht. Dievorberatende
Kommission hat die Vorlage genau geprüft
und den Eindruck erhalten, dass der Betrieb
mitderAufstockungdesBeitragesfunktionie-
ren könne. Aber es gibt kaum Reserven. Die
18 Millionen lösen die Fremdverschuldung
abunddecken die aufgelaufenen Betriebsde-
fizite.Allerdingswissenwirheute schon, dass
diesogenanntenausserordentlichenErsatzin-
vestitionskosten nicht durch Rückstellungen
finanziertwerdenkönnen.DieUntersuchung

der Unterhaltskosten durch die ETH Zürich
machtdiePrognose, dasszirkaimJahre2015
weitere 5,1 Millionenund imJahr2020wei-
tere 8,4Millionenanfallenwerden.

Wiewardasfürdich, alsdugehörthast, dasses
wiedereinenKreditbraucht?
Es war ein grosses Ärgernis. Als wir den Zu-
satzkreditvon 11Millionenfürdiebaulichen
MehrkostenimRatbehandelthaben, hatuns
der Stadtpräsidentversichert, das KKL sei auf
Kursundmittelfristigwerdees schwarzeZah-
len geben. Im Dezember 2001 war einer
Medienmitteilung der Trägerstiftung zu ent-
nehmen: Das KKL habe fortan mit einem
jährlichen Fehlbetragvon rund 1 Mio. Fran-
ken zu rechnen. ZweiTage später relativierte
Urs W. Studer die Aufregung, und dass die
Stadt erneut Beiträge einschiessen müsse,
stehenichtzurDebatte. ImOktober2002be-
schloss die Mehrheit des Stadtparlamentes
eine Steuersenkung, welche in der Grössen-
ordnungvon11MillionenzuBucheschlagen
wird. IndieserDiskussionwurdevonstadträt-
licherSeitekeinHinweisaufdieallfälligen 18
Millionen zur Sanierung der KKL-Verschul-
dung gemacht. Erst zwei Wochen später
wurde diese Rechnung nachgeliefert. Gegen-
überderNeuenLZäussertesichUrsW.Studer
am 30. Oktober 2002: Es stimme, dass er
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ablegen. Die Kontrolle muss verbessert wer-
den.WirwerdenauchinZukunftdieserFrage
einenhohenStellenwertbeimessen.

LagdasProblem auch darin, dass dasKKLmit
seiner Rechtsform als Trägerstiftung zu wenig
nahandieStadtangebunden ist?
Für mich ist die Frage ganz zentral, ob die
heutige Trägerstiftung die richtige Form ist.
Die Stadthat 5von 13 Sitzen imStiftungsrat
undzusätzlicheineSperrminoritätbeiwichti-
gen Entscheiden. Das ist aber aus meiner
Sicht eine Minimallösung. Diese Vertretung
bildet das finanzielle Engagement der Stadt
überhauptnichtab.DieStadtgibtKompeten-

zen ab, indem z.B. Dritte über das Baukon-
zept, das Betriebskonzept usw. entscheiden,
aberdiefinanziellenRisikenträgtschlussend-
lich die öffentliche Hand. Die Frage der
Rechtsformmuss wieder aufdenTisch. Spä-
testens in drei bisvierJahren ist zuüberprü-
fen, ob dieTrägerstiftungdie richtigeRechts-
form istund ob die Stadt genügend Einfluss
nehmenkann.

WelcheForm istdierichtige?
DieFrage,obdasKKLalsstädtischeUnterneh-
munggeführtwerden soll, muss in absehba-
rer Zeit ernsthaft geprüft werden. Um diese
Frage zu beantworten, wird eine umfassende
Auswertung der heutigen Trägerschaftsform
nötig sein. Das KKLhat erstwenige Betriebs-
jahre, und diese Auswertung kann man
eigentlich erst in zwei oder drei Jahren vor-
nehmen.AmAnfangderDiskussionenwaren
wirganz alleinemitderForderungnachver-
mehrter Kontrolle dieser Privat-Public-Part-
nership-Projekte, doch bei der Debatte im
Grossen Stadtrat tönte es beimehreren Frak-
tionenähnlich.

Privat-Public-Partnershipklingthalttoll...
Und es sindweitere geplant, so z.B. bei der
Sanierung der Museggmauer. Dabei ist das
eineurstädtischeAufgabe. Ichwillnicht, dass
am Schluss Private darüber entscheiden, wer
die Mauer nutzt. Zudemwird die Sanierung
langeZeitdauern,undesistnichtklar,obein
Verein so lange durchhält. Man muss diese
Trägerformensehrkritischanschauen.

(Ende 2001) die Ansicht vertreten habe, die
StadtwerdefürdasKKLkeinenFrankenmehr
bezahlen, aber erst im ersten Halbjahr 2002
habe sich gezeigt, dass das Defizit strukturell
bedingtsei.DieMedienmitteilungderTräger-
stiftung machte bereits im Dezember 2001
andereAussagen.

Ein ziemliches Durcheinander. Schlussendlich
willdieStadtjetztdochzahlen.HatdieAufsicht
desStadtratesversagt?
Bereits im Dezember 2001 erkundigten wir
uns in einer Interpellation, seit wann dem
Stadtrat diese Situation bekannt sei. Erst ein
JahrspäterwurdeeinAuftragzurgenauenbe-
triebswirtschaftlichen Analyse in Auftrag ge-
geben.DasParlamentwurdeerstmalsmitder
Beantwortung unserer Interpellation im
Herbst 2002 informiert. Weshalb es so lange
gedauert hat, hängt auch mit personellen
WechselninderTrägerstiftungimJahre2002
zusammen.DieneuenPersonenmusstensich
in einer Aufarbeitungsaktion erst einmal
einenÜberblickverschaffen.AberUrs Studer
hat sich etwas voreilig und unvorsichtig aus
demFenstergelehnt.

EineunbefriedigendeSituation!
Ja, gewiss. Auf Grund eines überwiesenen
Vorstosses von Ruedi Schmidig wurde im
Frühling 2001 ein Reportingsystem instal-
liert. Offensichtlich hatte es bis zu diesem
Zeitpunkt noch zu wenig gegriffen. Inzwi-
schen ist ein umfassendes Beteiligungs-Con-
trolling für alle Gesellschaften, an denen die
Stadtbeteiligtist, inErarbeitung. Inregelmäs-

Abstimmungsparole
städtischeAbstimmungzumKKL-Kredit

JA

BehandlungimGrossenStadtrat
Eine Spezialkommissionhatdie stadträtlicheVorlage ausgiebigvor-
beraten. ImLaufedieserBeratungenhatdieKommissioneineZweit-
meinung zur Überprüfung des stadträtlichen Lösungsvorschlages
eingeholt.
DiesesGutachtenbestätigtdieimBerichtundAntragdargelegtestra-
tegische Ausrichtung des KKL vollumfänglich. Das vorgeschlagene
VorgehenzurstrukturellenEntlastungwirdals richtigbestätigt.
ImRahmenderKommissionsarbeitenwurden inderÖffentlichkeit
geschäftliche Verbindungen zwischen dem Präsidenten derTräger-
stiftungKKL,HansPeterAebi,unddemMitinhaberderInovaMana-
gementAG, PeterMendler, bekannt. DaderBerichtundAntragdes
Stadtrates sich zu wesentlichen Teilen auf die Arbeiten der Firma
InovaManagementAGabstützt, galtdiesemAspektinderÜberprü-
fungeinebesondereAufmerksamkeit. Das Gutachten stellte keiner-
leiAnzeichen einer Beeinflussung der Beratungsarbeiten der Firma
InovadurchdiebestehendengeschäftlichenVerbindungenmitdem
Stiftungsratspräsidentenfest.
DasStadtparlamentgenehmigteden 18-Millionen-KreditunddieEr-
höhung des jährlichen Betriebsbeitrages um eineMillion Franken.
Alle Fraktionen haben der Vorlage zugestimmt. Die Volksabstim-
mungerfolgtam30.November2003.
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denken anregen. Wer nicht wählt, lässt die
RechtendiepolitischeKulturbestimmenund
lässt die nächsten Sozialabbauschritte zu. Da
hat sich doch schonviel geändert! «Logik»
berücksichtigt eben auchvernetztes Denken.
Wennsiediesnichtberücksichtigt,dannsind
die Klebenden identisch mit den eindimen-
sionalen Denkweisen und Parolen der Rech-
ten.

Rico de Bona wollte die Diskussion zum
Schwanderholzstutz dominieren mit dem
Spruch: «Das verstehen Sie nicht, Sie sind ja
auchkeinParlamentarier!»DieArroganzdes
sonst gehätschelten CVP-Politikers schien
voll durchunddie Dummheit erwischte ihn
gleich noch auf dem rechten Fuss − der Ge-
sprächspartner war ein Parlamentarier.
Aetsch!

GesprächsunkulturderSVP:DieGespräche
derSVPmitihremBundesratSamuelSchmid
entpuppten sich amWahlsonntag als dikta-
torische Direktive des ZKs (Maurer und Blo-
cher'sche Küche) an das Mitglied Samuel
Schmid, den Befehlen zu folgen. Armer
Sämeli.
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WaresnochimaltenSozialismus,alsStalin
Trotzki aus denBildernverbannte, so sindes
heute die SpitzenpolitikerInnen, welche zum
MittelderBildmanipulationgreifen.Krumme
Zähne und anderes werden flugs zum strah-
lenden Pepsodent-Lächeln umfunktioniert.
Nunliesssichvermuten,dasneueGebissdes
Kandidaten und CVP-Präsidenten Philipp
Stähelin sei eine Folge der parteieigenen
Zahnbürstenkampagne. Nein, eher hat die
CVP dies stalinistisch abgekupfert (Tagi
9.9.2003).
Kleinere Manipulationen lassen sich auch

mit alten Fotos tätigen. Wer weiss denn
schon, dass die Fotomodelle einiges älter als
in Wirklichkeit sind. Auch für Rita Misteli,
FDPKandidatin, scheintdieskeinProblemzu
sein.Werplötzlichüber zehnJahre jünger
aussieht, könnte bei denJungen noch Stim-
men holen, dann wäre jedoch eine Junge
Liste schonangebrachter.

«HatCVPmehrRechtealsGrüne?», titelte
am 18. SeptemberdieNeueLZ. DassdieCVP
einigevonrechtsangehauchtePolitikerInnen
hat, das wussten wir. Dass sie auch faden-
grüne PolitikerInnen haben, die sich nie
durchsetzen können, wissen wir auch. Dass
das Verhältnis innerhalb der CVP Richtung
SVP gekippt ist, wissen wir. Aber dass die
Stadtluzerner Gewerbepolizei der CVP eine
Musikaufführungerlaubte,diesiedenJungen
Grünenverbot − ihr also mehr Rechte zuge-
stand−das empörtuns!

Nur einen kleinen Schmunzler löste der
Kleber der libertären und wahlabstinenten
Anarchos aus: «WennWahlen etwas ändern
würden, wären sie verboten.» Diese Kleber-
botschaftmagjakritischseinundzumNach-
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AuslagerungderSchiessanlagenAllmend

AbschiebungdesLärmproblems?
gerung des Schiessbetriebes auf andere
SchiessanlageninderRegiongeprüft.Obeine
Auslagerung des Luzerner Schiessbetriebes
aufdie beidenAnlagen Stalden Kriens/Littau
undHüslenmoosEmmenmöglich ist,wurde
durch eine Machbarkeitstudie abgeklärt. Ge-
stützt auf das Ergebnis reichten Luzern und
Horw (Schiesspflichtige aus Horw benutzen
seit 1993dieSchiessanlagenAllmend)einGe-
suchumdieMitbenutzungderbeidenSchies-
sanlagen bei den Gemeinden Kriens, Littau
und Emmen ein. Den Gemeindeverträgen
wurde inzwischen in allen Parlamenten der
betroffenen Gemeinden zugestimmt. In Em-
menkonntederGemeinderatdenGemeinde-
vertragineigenerKompetenzabschliessen.

GewinnfürLuzernerAllmend
MitderAuslagerungdesSchiessbetriebeswer-
den die angrenzenden Luzerner Wohnquar-
tiere endlich vom störenden Schiesslärm
befreit. Eine Zusammenlegung der Schiess-
anlageninderRegionistaberauchausraum-

Die Schiessanlagen aufderLuzernerAll-
mendsindseitJahrensanierungsbedürftig.
Gemeindeverträge mit Kriens, Littau und
EmmenermöglichenderStadtjetztdieLö-
sungdesLärmproblems.Ab 1.Januar2004
werdendie Luzerner Schiesspflichtigendie
Schiessanlagen Stalden Kriens/Littau und
Hüslenmoos Emmen mitbenutzen. Diese
regionaleLösungvermagökologischenAn-
forderungen jedoch (noch) nicht zu genü-
gen.
Bereits 1990 erliess das Kantonale Amt für
Umweltschutz − gestützt auf die Lärm-
schutzverordnung − eine Sanierungsverfü-
gung für die Schiessanlagen auf der All-
mend. In der Folge prüfte der Stadtrat
verschiedene Sanierungskonzepte. Keines
der geprüften Konzepte konnte das Lärm-
problem lösen. 1998 beschloss das städti-
scheParlament, eineNeubaulösungzuprü-
fen. Die Kosten für ein Neubauprojekt
wurden auf 6 Mio. Franken geschätzt. Als
AlternativewurdeimJahre2001eineAusla-

ConyGrünenfelder, Grossstadträtin, Luzern

DieschöneAubergine

Die schöneAubergine
kam in der Limusine
aufden Gemüseball.
«Was für eineWucht,
diese Eierfrucht,»
flüsterteman überall.

Noch können wir in den herrlichen Sommer-
gemüsen schwelgen, den schönen
Auberginen, den saftigen Freilandtomaten,
Zucchetti, Peperoni und grünen Bohnen.
Schwelgen Siemituns in der

KOSTGEBERE I .
Jeden Dienstag, Mittwoch und Donnerstag
überMittag. Übrige Zeit für Gruppen auf
Anfrage.

Kostgeberei
Ulmenstrasse14, 6003 Luzern, 041 360 3413

ab 6. Nov. OSOROJ O
Israel Adrián Caetano

ab 27. Nov. FRÜHERODERSPÄTER
Jürg Neuenschwander

ab 27. Nov. J OSSI &JAGGER
Eytan Fox

am1 1 . Dez. TISHE! PSSST!
Wiktor Kossakowski

ab 1 8. Dez. ENATTENDANTLE
BONHEUR

AbderrahmaneSissako

ab 1 8. Dez. HUKKLE
GyörgyPálfi

Stattkino Detaillierte Angaben entnehmen
i mPanorama SiebittederTagespresseoderdem
Luzern Monatsprogrammwww.stattkino.ch
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LuzernerAllmend − eine grosse, zusammen-
hängendegrüne Freifläche− ist alsNaherho-
lungsraum für die ganzeAgglomerationvon
Bedeutung. Vielfältige Nutzungsansprüche
prallen hier jedoch aufeinander. Die durch
die Auslagerung des Schiesswesens frei wer-
dendenFlächenwertendieAllmendaufund
könntenalsGrünraumdemNaturschutzdie-
nen. Dadurch könnten auch Grünflächen,
die in den letzten Jahren verloren gingen
(Strassenbau, Bau AAL, Verlegung Brünig-
Bahn, zusätzliche Fussballfelder), kompen-
siertwerden.
Die Mitbenutzung bestehender Anlagen
durch die Luzerner Schiesspflichtigen bringt
eine bessere Auslastung der bestehenden
Schiessanlagen. EinNeubau aufderAllmend
wird hinfällig. Wir werden uns auch in Zu-
kunft fürden Erhalt dervorhandenenGrün-
flächeneinsetzen.

NegativeAuswirkungen
Für die Gemeinden Kriens und Emmen
bringt die Mitbenutzung durch Schiessende
aus Luzern nicht nur (finanzielle) Vorteile.
Die Schiessanlage Hüslenmoos ist ebenfalls
sanierungsbedürftig. Die vom Bund aufer-
legte Frist für Lärmschutzsanierungen von
Schiessanlagen ist imMärz 2002 abgelaufen.
Im Zusammenhang mit der Realisierung
einerBauschuttdeponiewerden aufderwest-
lichenSeitederAnlageErdwälleerrichtet. Für
dieLärmsanierungaufderöstlichenSeiteder
AnlageliegtjedochnochkeinSanierungspro-
jekt vor und der Gemeinderat Emmen hat
bisherauchnochkeinenverbindlichenFahr-
plangenannt.Dasheisst,bisaufweitereswird
der Schiesslärm aus Luzern nach Emmen in
eine Anlage exportiert, welche die Vorgaben
der Lärmschutzverordnung nicht einhält.
Wenigstens werden als ersteMassnahme die
Schiesstage (bisher 250 pro Jahr!) drastisch
gekürzt. Ein Vorstoss der GB/SP-Fraktion im

Emmer Einwohnerrat fordert eine sofortige
LärmsanierungderSchiessanlage.
InKriens sindkeineAnwohnerInnenvonder
Zunahme des Schiesslärms betroffen. Es ist
jedoch mit mehr Verkehr zu rechnen. Die
Einführung eines Shuttle-Busses wäre nötig,
umdiesenMehrverkehraufzufangen.
Die öffentliche Hand kann staatliche Aufga-
ben (z.B. die Reinigung von Toilettenanla-
gen) auslagern. Mit demAbschluss von Leis-
tungsverträgen werden die zu erbringenden
Leistungen klar definiert und Leitplanken
könnengesetztwerden.ZumBeispielkönnen
im Leistungsvertrag einzuhaltende Mindest-
löhne für das Reinigungspersonal festgelegt
werden. DerAbschlussderGemeindeverträge
istmitdemAbschlussvonLeistungsverträgen
vergleichbar. Nur hat es das Luzerner Parla-
ment verpasst, die entsprechenden Leitplan-
kenzu setzen.

BehandlungimGrossenStadtrat
Das Grüne Bündnis stellte einen Rückwei-
sungsantrag: Den Gemeindeverträgen solle
erst zugestimmt werden, wenn für die
Schiessanlage Hüslenmoos ein Sanierungs-
konzept und eine verbindliche Sanierungs-
fristvorlägen. DieserRückweisungsantrag so-
wie ein Detailantrag wurden abgelehnt. Die
Ratsmehrheit genehmigte die Gemeindever-
trägemitKriens/LittauundEmmenüberdie
Mitbenützung der regionalen Schiessanlagen
Stalden und Hüslenmoos. Der Beschluss un-
terliegtdemfakultativenReferendum.

Oeko-Hotel
Gruebisbalm/Rigi
UnserökologischesHotelliegtidyl-

lisch gelegen an der autofreien Rigi-Süd-
seite. Das Hotel ist baubiologisch renoviert,

undwirnutzendieSonnefürStromundWarmwas-
ser. InunsererKüchekochenwirfrischeundnatürliche
vegetarische und nicht vegetarische biologische Voll-
wert-Speisen.
Bei uns können Sie angenehme Ferientage verbringen,
Kurse und Tagungen durchführen oder auch Feste
feiern. Als familienfreundliches Hotel übernachten bei
unsKinderbis 14gratis imZimmerderEltern.
Im Sommer ist die Rigi ein herrliches Wandergebiet,
undimWinteristdasSkigebietmitdenRigi-Bahnenbe-
quemerreichbar.
HotelGruebisbalm/Rigi, Familie Schaub
6354Vitznau,Tel. 041-397 16 81, Fax041-397 21 70
email: oeko-hotel-gruebisbalm-rigi@bluewin.ch
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Uni andenKasernenplatz!

DieJahrhundertchance
DieInnenstadtalsCampus

So wird die Innenstadt von Luzern zum ei-
gentlichen Campusgebiet, das innert 10 bis
15MinutenzuFuss durchquertwerdenkann
undüber eine hervorragendeAnbindung an
denöffentlichenVerkehrverfügt. Zusammen
mit den Läden, den Cafés und Restaurants,
denKulturräumenunddemTheaterwirddas
Zentrum−vorabdaslinksufrigeGebiet−zum
eigentlichen Universitätsquartier. Aus Sicht
derStadtentwicklungistdieseineerwünschte
ErgänzungderNutzungdes Stadtinnern.
Vor diesem Hintergrund hat der Stadtrat an
derIdeeeinerCampusuniversitätaufdergrü-
nenWiese oder irgendwo in derAgglomera-
tion immer gezweifelt. Ein solcher Campus
wäre isoliert, hätte Mühe, ein kulturelles Ei-
genlebenzu entwickeln, undwürdevonden
Studierenden − wie Beispiele zeigen − nur
schlecht akzeptiert. Dort könnte sich also
kaum jener örtlich-nahe und kulturell-wirt-
schaftliche Kitt entwickeln, der für eineUni-
versitätsowichtigist.
Zu teilen gilt diese Argumentation auch für
den Standort Allmend. Hier kommt dazu,
dass dort−wiediezurzeit laufendeAllmend-
planung zeigt − keine zusätzlichen Nutzun-
genPlatzhaben. DasWenige anNutzungsin-
tensivierungen, das durch die Auslagerung
des Schiesswesens möglich geworden ist,
muss den heutigenAllmendnutzerInnen zur
Verfügung stehen: der Messe, der Naherho-
lung, demNaturschutzunddemSport.

RuediMeier, Stadtrat, Luzern

DieDiskussionenüber den Standort der
Uni laufenaufHochtouren. Dies isteigent-
licherfreulich.AllerdingskanndieArtund
Weise dieserDebatte kaumbefriedigen. Zu
viele spezielle und persönliche Süppchen
werden dabei gekocht, zu viele Kleinigkei-
ten werden mit emsiger, medialer Unter-
stützungzuskandalähnlichenStorysaufge-
blasen. Es istwirklich an derZeit, dass die
Diskussionen auf einer differenzierteren
undfundierterenEbenegeführtwerden.
DerStadtrathatdeshalbentschieden, seinEn-
gagement zuverstärken, obwohl der Bau der
Uni primär eine Angelegenheit des Kantons
ist.DerKritik, dass imBereichderKommuni-
kation Fehler gemachtworden sind, kann
er sich anschliessen. Die stadträtliche Hal-
tung sei im Folgenden skizziert. Sie deckt
sichmitmeinerpersönlichenAuffassung.
Derviel bemühte Universitätscampus um-
fasstzweiBereiche:
= einemöglichst starkeVernetzungderBil-
dungs- und Ausbildungsangebote sowie
Forschungsprojekte aller: der Universität,
der Fachhochschulen, Institute, Biblio-
thek(en),Archive,Museenusw.Dieneuge-
gründete Universität soll diesbezüglich

nichtabgehobenundisolierttätigsein.
= Ebensowichtig ist eine räumliche Integra-
tion des Campus Luzern. Die Uni muss also
dort angesiedelt sein, wo viele der oben er-
wähntenInstitutionenpräsentsind.Unddies
kannnurdie StadtLuzern sein.
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Möglichkeiten
Soverbleiben in der Stadt Luzern sinnvoller-
weisezwei Standorte: das Bahnhofgebietund
derKasernenplatz.DerStandortBahnhof−es
sind verschiedene Plätze denkbar − ist mit
dreiVorbehaltenzukommentieren:
= EshandeltsichumeinteuresPflaster,dasdie
SBB AG und die Post AG nicht zu einem
Freundschaftspreis abgebenwürden.
= Es kommt dazu, dass dort die genannten
Landreserven mittels Kauf oder planungs-
rechtlicher Einschränkungen gesichert wer-
denmüssten,wasdasProjekt−nebstdenho-
henErstkosten−zusätzlichverteuernwürde.
= Zudem ist aus städtebaulicher Sicht anzu-
merken, dass an diesem Standort sinnvolle
Nutzungenmöglichunderwünschtsind.

Kasernenplatz− inmittendes
Campus

Der StandortKasernenplatzhingegenvereint
viele Vorteile auf sich. Der Standort ist sehr
gut erreichbar, knappe 10 Minuten zu Fuss
derReuss entlang. Er liegt in der Innenstadt,
umgeben von vielen heutigen Institutionen
des Campus, von der Hochschule für Kunst
undGestaltunginderSentimatt, demNatur-
museum, dem Historischen Museum, dem
Staatsarchiv, dem heutigen Universitätsge-
bäude anderPfistergasse, nichtweitvonder
Hochschul- und Zentralbibliothek und den
Fachhochschulen imBahnhofgebietusw.

Uni mit Blick auf Reuss und Altstadt,
SeeundBerge

Mit einer neuen Verkehrsführung lässt sich
amReussuferbis in dasTerrain derheutigen
Verkehrsanlagen hinein eine Fläche «frei-
schaufeln», auf der ein markanter, weitum
sichtbarer Uni-Hauptbau realisiert werden
kann. Olgiatis gewundener Würfel erfüllt
nichtnurdieAnforderung, einWahrzeichen
der Universitätsstadt Luzern zu sein, er ist
auch eine äusserst gescheite und einfache

Lösung. In den unteren Geschossen werden
diepublikumsintensivenNutzungenunterge-
bracht − z.B. die Cafeteria oder die grossen
Hörsäle, demVerkehrabgekehrtmitSichtauf
die Reuss und die Altstadt. In den oberen
Geschossen finden die zahlreichen Sitzungs-
zimmer und Büros Platz, und zwar in einer
Gebäudestruktur, die später problemlos Um-
gestaltungen und Umnutzungen und damit
dieAnpassunganneueBedürfnissezulässt.

StädtebaulichesEntwicklungsgebiet
DerKasernenplatz ist eine Bausünde aus den
70er-Jahren. Eine Sanierung tut Not. Es ist
schwierig, sich ein Projekt vorzustellen, das
wirtschaftlich einigermassen zu finanzieren
ist und das politisch akzeptiert würde. Eine
Universität aber ist eine einmalige Chance,

diese städtebauliche Wunde zu heilen und
diesem Stadtgebiet und den angrenzenden
Quartieren entscheidende Entwicklungsim-
pulsezugeben.Hierliegenauchdiegeforder-
ten Raumreserven, auf die ein Uni-Ausbau
zurückgreifen kann: alte und renovationsbe-
dürftige Bausubstanz, die früher oder später
ersetzt oder saniert
werden muss. Nicht
zu redenvomTraum,
dassdereinstdieAuto-
bahnzu- und -abfahrt
aufgehobenwürde...
DieUniamKasernen-
platz ist eine Jahr-
hundertchance für
dieStadtLuzern.

Gesucht: Fotokopiergerät

DasGB-SekretariatisteinRaum, indemsichgutarbeiten
lässt: viel Licht dankder grossen Fensterund eine ange-
nehme Atmosphäre dank Grünpflanzen und Tee-Ecke.
Auch technisch sind wir mit Internet und Fax gut aus-
gerüstet. Eines aberfehltuns−einFotokopiergerät.

VielleichtgibtesunterunserenLeserInnen jemand, der/
diebaldseinenaltenFotokopiererdurcheinenneuener-
setztundunsgernseinaltesGerätüberlässt.Wirwürden
uns freuen, wennwir das Gerät günstig erwerben könn-
ten − oder gar geschenkt bekämen. Wir, das sindMaria
Portmann-Huwiler und Natalie Kamber im Sekretariat.
Erreichbar:Tel.041 3607966undlu@gruene.ch.Danke!

Info-Box,ProjektUniamStandortKaserne

Möglicheneue
Verkehrsführungam
Kasernenplatz.

Modelldessiegreichen
ProjektesvonOlgiati.
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Datum
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(Pilatusstube),Luzern
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m
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M
ittwoch,7.Januar2004,19.30Uhr,Pilatusstubeim

RestaurantAnker,
Pilatusstrasse36,Luzern

Traktanden:
1.Einheitskrankenkasse
−kontroverseDiskussion
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m
ungSanierungundErweiterungdesSpitalsSursee
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derVorlage:PatrickGraf,Grossrat,Kriens

−Parolenfassung

3.Varia
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